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Serliner Kabaretts
im September.

Don INachdruck vervoten.j
D(I«X ttsi-1-mann (Neiße ).

Bei sommerlicherTemperatur ist der Beginn der Wintersaison
deutlich gemacht durch den Eifer , mit dem überall die bewährten
Größen der Brettlkunst eine würdige Spielzeit verbürgen sollen,
die Waldoff, die Valetti . die Ebinger. Hermann Vallentin usw ..
die besten Namen bekämpfen mit Erfolg die Verlockung , seine
Abende am Wannsee oder wenigstens auf einer Caföterrasse zu
verbringen.

Im Kabarett der Komiker sorgt Hermann Vallentin
dafür , daß das Kabarett mehr ist als eine Vergnügung?- und
Unterhaltungsstätte , daß es eine geistige , zeitkritische , rebellierende
Tribüne wird . Die Reaktion hatte schon immer ihre (mit Aus¬
nahme von Otto Neutter banalen) Herolde unter den Couplet¬
sängern und „Humoristen"

, der Fortschritt und die Freiheitlichkeit
' fanden kaum Anhänger, die mit solch wirksamen Mitteln arbeiten.

Man verschanzt sich hinter dem beliebten Vorwand der Neutralität,
von Politik darf angeblich nicht gesprochen werden, das heißt:
ein republikanisches, ein pazifistisches Lied gilt Pfui als garstiges
Lied , desto ungenierter macht sich rückschrittliche Beeinflussung im
verführerischen Gewand sentimentaler Schmachtlappen mausig, die
vergangener Herrlichkeit nachweinen oder in Reminiszenzen an
Wachtparade und militärisches Tamtam schwelgen . Daß die
meisten Mimen auf den allgemeinen Beifall bedachte , politisch un-
orientierte , wie Kinder wankelmütige, leicht beeinflußbare Leut¬
chen sind , verstärkt die Gesinnungslosigkeit der Brettlprogramme.
Einst sang die Valetti revolutionär Marse Dinge, sprach Mehring
seine Attacken , wurde in Hesterbergs „Wilder Bühne" allerhand
Opposition gemacht . Von allem blieb nur der Schneid der Kon¬
ferenzen von Nikolaus und Lambertz -Paulsen , der entschiedene Elan
der Vorträge von Paul Grätz und Hermann Vallentin . Dieser
Vallentin sorcht sich nit , legt mit eitler echten Leiden¬
schaftlichkeit los , macht keine Konzessionen , nennt
die Dinge nicht mißzuverstehen beim rechten
Namen , teilt schallende moralische Ohrfeigen aus und setzt sein künst¬
lerisches Renommee , seine Schauspielerbeliebtheit ein für das. was
ihm Herzenssache ist . Ein Otto Reutter des linksgerichteten Lagers,
schreibt er sich die meisten Texte selbst, bleibt immer auf dem Laufenden,
opponiert drastisch allem „zeitgemäße »"

Unfug , nicht weil er sich nach
Wiederkehr des Gewesenen sehnt , sondern weil die Gegenwart so
schmählich versagte . . Er hat sich da (unter Assistenz des Schrift¬
stellers Robert Seih) ein gelungenes Solo zurechtgemacht, eine Abrech¬
nung mit Allem , was heut hemmt , blufft , die Macht mißbraucht.

schwindelt, mordet ; die Fetzen fliegen, durch Kindermund und mit
Kinderreim wird der Weltverirrung ein durchaus nicht freundlicher
Spiegel vorgehalten , und alles das ist erlebt , ist Bekenntnis , mitreißend,
aktiv, und macht das Kabarett zu dem , was es selten ist, zu einem
lebenswichtigen Betriebe . Die Conference des Paul Nikolaus , von
allen andern unterschieden durch di« ruhige, verbindlich abweisende,
gefällig ungesällige Selbstverständlichkeit seiner Glossen, deren treff¬
sicher PointiertesVerdikt unumstößlich ist . paßt vorzüglich zu Vallentins
gesinnungstüchtigem und angrifsSscharsem Geistkabarett . Hinzu kommt
saftiger Berliner Dolksulk , in seiner Art auch ehrfurchtslos, aufsässig,
nicht klein zu kriegen , nämlich eine Justizposse , zu der Senta Söneland
eine der Milljöhskizzen Leo Hellers benutzt . Sie gibt aus eigenen
Humoren , Unbändigkeiten , Beobachtungen des Getriebes , Stegreifein-
sällen soviel dazu , daß es eine tolle Burleske wird, ein dramatischer
Gassenhauer , unsentimentilund ungepflegt , noch im Radau echt, jeden¬
falls etwas Originelles. Die Schlußgroteske „Es geht auch ohne
Mädchen "

, ganz Clownerie und Knockaboutwirrwarr. mit uraltem
Ausgang , bekommt so glänzende Darsteller wie Rosa Valetti, Otto
Wallburg, Siegfried Arno. Lilian Helten , die mit Bravour tanzt und
musiziert , gibt eine geschmackvolle artistische Leistung , deren sich kein
Programm zu schämen braucht.

Das Charlott - Casino hat diesmal Claire Waldoff. Dem
Kritiker geht es in solchem Falle wie dem Conferencier, der sie an¬
kündigt : was soll man viel sagen , die bloße Namensnennung genügt,
sie ist ein volkstümlicherBegriff, eine Spezialität , die Einheimischen
sind stolz auf sie, den Fremden repräsentiert sie Berlin . Und bei
ihr ist zwischen alten und neuen Couplets kein Unterschied , alles
frisch und zum soundsovieltenWale interessant, weil es ja gar nichtum die verschiedenen Texte geht , sondern die originelle, ohne viel
Ausmachung überwältigende, die Naturkrast Claire Waldoff in
jedem Falle siegt . Zu ihr wiederum paßt Lambertz -Paulsen, auch
er sehr berlinisch , auch er ein Original , mit einer natürlichen, fröh¬
lichen Dreistigkeit, die Publikum und Direktion, Private und offi¬
zielle Autorität gleich beherzt, gleich drollig drastisch koramiert, sichaus Gott und der Welt nichts macht . Bei alledem bleibt er
charmant, sympathisch , daß immer der richtige getroffen wird, und
ein gesundes Jungenlachen gleich wieder versöhnt, und wenn er
schließlich mit der gut aufgelegten Irma Godau parodistische Duos
bringt, die Attitüde eines Klavierbegleiters, eines schmalzigen oder
akrobatischen Chanson- und Tanzpartners Persifliert, ergibt das
einen Mordsspah, der dem Wesen des Kabaretts entspricht und
technisch gekonnt ist . Der Nest sind Sängerinnen und Tänzerinnen,ein indischer Fakir (den ich verpaßte), ein Balalaika-Virtuos, und
Hermann Leopolde mit Wiener Lustigkeit und Ueberpointierung,Gott, der Majorität gefällt so etwas, geh , san mer fesch !, ich kannes nicht höher einschätzen als den kulanten Jux irgendwelcherdurch-schnittlichen Schrammeln und Stimmungskanvncn. (In Binz hielt
so ein Willi Schlesinger , der sämtliche Schlager in seinem Reper¬toire hatte, den Nachtbetrieb einer Tanzbar geschickt i» Schwung.

stets konform mit dem Publikumsgefallen an Pikanterie, Lar-
moyance, Kommersbuchschwärmerei und Purer Blödheit.) Max
Hansen hat es als letzter , nach soviel Prominenz und drastischem
Effekt , wirklich schwer und setzt sich dennoch durch, weil er die
Chansons sehr graziös serviert.

„Alt - Bayern" engagierte Blandine Ebinger auch für den
September, und ich stellte zu meiner Freude fest , daß ihre eigen¬
wüchsige , phantastische Gestaltungsart stark genug ist , auch ahnungs-
lose Zufallsgäste des Fremden- und Amüsierviertels zu bannen. Das
Artistenchanson mit dem trostlos mechanischen Manegejuchzer ist
ausgezeichnet und alles im Modellieren ersten Ranges. (Der ganze
Umsang ihres Künstlertums, das Raffiniertes und Schlichtes,
Hysterisches und Volkstümliches, Verderbtes und Idyllisches be¬
herrscht , kam vollständig in der Holländer-Revue „Das bist du"
heraus .) Bendow spielt mit der hübschen Hilde Auen, die zuvor
Wedekinds „Ilse " und Schiffers „Wir find gewarnt " singt, Helmut
Krügers Verulkung des Gymnastiksimmels und macht das mit
neckischer" «Anerschütterlichkeit. Ein Zauberkünstler ist in seinem
Schwatz allzu humoristisch, will sagen: unleidlich, es wird Lyrisches
gesungen , es wird getanzt. Willy Rosen macht mit seinen Schlagern
auch hier Furore , und es konferiert Fred Endrikat, eine Menschen-
type, ein Lebens - und Kunstsonderling, ein. Unbandpoet, dem bei
allem trunkenen Zickzack höchst brauchbare Zynismen und manchmal
auch ein Paar ergreifend leidstille Verse gelingen. Er streut seine
Künste verschwenderisch über das Publikum aus , und es ist nur
bedauerlich, daß er so hastig und undiszipliniert spricht: man verstehtgrad hin und wieder etwas, so schädigt Sachen, die viel größererWirkung noch wert und gewiß wären , der eigene Autor.Was früher „Faun des Westens "

hieß , tut sich als „Pier rot "
, ,mit dem bescheidenen Anspruch „Das führende Kabarett des Westens
"--neu auf. Der Betrieb ist amüsant, das Publikum darf zwischen denü

einzelnen Darbietungen ausgiebig tanzen aber den Namen Kabarett
rechtfertigt eigentlich nur Claire Feldern, die in ihrem Fach , als
Klavierhumoristin. eine ebenso selbständige , witzige , gewandte Persön¬lichkeit ist . wie jede Koryphäe mehr literarischer Brettlkunst. Sonst:ein russischer Kammersänger verzapft, im Kostüm und mit Ambos,den „Waffenschmied " , eine blonde Soubrette , Conftance van Esten -
(„Die scharmante Diseuse "

) singt Sachen wie „Heut ist die Käte etc-
Pctete "

. verschmäht den billigen Trick der Liebkosung eines Gastes nicht,dem dann das verräterische Not der Lippenschminke auf der Stirnbleibt, und hat mir in dem Schwank „Das Bett Napoleons" eine hier¬für geeignete heitere Keßheit . Vor etwa sechs Jahren mimte Victor,
Schwannecke diesen FolieS-Caprices-Ulk mit Sybil Smolowa bei'
Nelson , hier wird das Stück gründlich verplumpt. und Rolf Ronaywie H. Osterheld tun alles, es auf dem Niveau eines provinziellen .Bierulks zu halten. Besagter Rolf Ronay konferiert außerdem, mankönnte sagen mit einer annehmbaren österreichischen Durchschnitts¬temperatur, wenn er nicht so skrupellos sich an fremdem geistigenGut vergriffe. Tüchtiges Variötö .sind Normann und Olsen , die ihr«
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Steppszene geschickt arrangierten , Harpey Sisters, eine für „Scala"
oder „Wintergarten " brauchbareVerdoppelung solcher Tanz- und Musik-
Nummer, wie sie (stärker ) Lilian Helten beim Robitschek ist, und das
mehr kunstgewerblich aparte, kostümlich, farbig geschmackvolle Tanz-
Paar Jrmer -Garden.

Als regelrechtes Tanzkabarett, mit Berliner Uebertreibung Tanz-
Palast genannt, wird das ehemalige Nelson -Theater, „architektonisch
umgestaltet" , doch für meinen Gusto nicht verbessert , wieder eröffnet.
Jetzt heißt es „Columbia ", und nicht nur derjenige dürfte ent¬
täuscht sein , der so viel Freude an den exakten Leistungen der Nelson-
Aera hatte. In diesem Eröffnungsprogramm ist der Ansager belang¬
los, der Grotesktänzer ein humorloser Kopist Resos , das russische, dcE
mondäne, das akrobatische Tanzpaar und die spanische Tänzerin nichts
Besonderes , und nur das Enoch Light -Orchester , mit vorzüglichem
Stepper, prächtigem Gesangs - und Gesten -Ulk, so etwas wie eine
Sensation.
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